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Die ÖH-Reform 
Eine Notwendigkeit?! 

Sind Universitäten 
entscheidungsfähig? 

Wie in den meisten österrei- dem und mangelnde Identifi- Ein Jahr ist es nun schon her 
chischen Interessensvertre- kation der Vertreter mit Ihrer daß die Grundsatzdebatte 
tungen, so wurde auch in der Tätigkeit. über . eine Universitätreform 
Österreichischen Hochschü- . Obwohl das Problem im- begonnen hat. 

die Frage nach einer mer drängender wird und je Ergebnis sind bisher 2 Re-
derselben aufgewor- länger zugewartet wird un- formvorschläge seitens des 

fen. Aber so spektakul8r, wie weigerlich in eine Sackgasse Bundesministers (Grüner Ent
dieses Problem aufgegriffen führen muß, wurde eine um- wurf/Oranger Entwurf) und 
wurde, so unspektakulär ist fassende Aufarbeitung durch jedeMengePapierderUniver
eine breite Reformdiskussion den Zentralausschuß der sitäten - mit dem Ziele, mög
erst gar nicht in Gang gekom- Hochschülerschaft immer lichstviel Autonomie zu errei
men. Was mit einer Urabstim- weiter hinausgezögert und chen, jedoch nichts entschei
mung eingeleitet wurde, war eine Auswertung der Zusatz- den zu müssen. 
ebenso schnell auch wieder fragen zur Urabstimmung liegt Erste Ansätze autonomer 
vergessen. Die Urabstimmung jetzt über ein Jahr, nachdem Entscheidung konnten in den 
bei den letzten Hochschüler- diese abgehalten w,urde im- letzten Wodien beobachtet 
schaftswahlen hat die Studie- mer noch nicht vor. werden: In der Causa Festig
renden nicht nur vor die Frage Um einen Diskussionspro- keitslehre konnte man sich 
· Pflichtmitgliedschaft JA/ zeß endl ich in Gang zu brin- nach fast 8-jähriger Diskussion 
NEIN gestellt", sondem auch gen, haben sich die Hoch- innerhalb der Maschinenbau
aktiv zur Mitarbeit an einer schülerschaften an der TU Fakultät durchringen, Profes
Neugestaltung der Hochschü- Wien, der Uni Salzburg und an sor Greiml zu bitten, dieselbe 
lerschaft aufgerufen. Die bun- der TU Graz zu einer Arbeits- Vorlesung anzubieten. 

Exekutive der Hoch- gemeinschaft ÖH-ReforTn zu- Nachdem am Technikum 
crtllll,~rc,-h;,t1" versprach zwar sammengeschlossen. Als Auf- Dombim ein Vorläufer einer 
'Vorschläge für eine Neuge- takt veranstaltet diese Arge ei- Fachhochschule (Studienver
staltung der Studentenvertre- nen Reformkongreß, zu dem such Fertigungsautomatisie
tung" erarbeiten zu lassen. Ein alle Studierenden und nicht rungstechnik) eingerichtet 
Diskussionsprozeß kam in nur deren Vertreter eingela- wurde, gelangte man zur Auf
Wirklichkeit aber nie in Gang. den sind. Alle österreichi- fassung, daß nun die Zeit ge-

Eine Reform ist aber not- schen Studierenden sind kommen ist, ?ich mit der Pro
wendig, soll die Hochschüler- dazu aufgefordert an einer Re- blematik der Einrichtung von 
schaft sich nicht totlaufen. Die form der Ö'!;terreichischen Fachhochschulen zu beschäf
HochsGhülerschaft steht vor Hochschülerschaft aktiv mit- tigen. 
einer ganzen Reihe verschie- zuarbeiten. Im letzten Jahr hat die TU 
dener Probleme wie fehlen- Dieser Kongreß soll aber erst Graz massiv für eurOpäische 
der Durchsetzungsfähigkeit der Anfang einer Diskussion Austauschprogramme wie 
gegenüber Ministerien, unge- auf breiter Basis über die ERASMUS, COMEn, SCiENCE 
brochener Einfluß der Öster- Hochschülerschaftsreform etc. geworben. Nun geht es 
reich ischen Parteien und inne- sein und keinesfalls den End-

daran,'für die nach Graz kom
menden Studierenden Wohn
raum auf den Inffeldgründen 
zu schaffen. Schon gibt es 
scheinbar unüberwindbare 
Hindemisse (Wünsche betref
fen Institutsbauten zur Dritt
mittelkooperation*) zu über
winden. Diese Problematik 
stellt sich schon in der näch
sten Senatssitzung. 

Weitere von der Studieren
denkurie eingebrachte Punkte 
sind: 

• Schaffung, einer Parkraum
bewirtschaftung unter Be
rücksichtigung der sozia
len Lage der Betroffenen 

• Generalsanierung der " Al
ten" sowie der "Neuen 
Technik". 

Wie lange Entscheidungen 
mit konkreten Folgen auf sich 
warten lassen werden steht in 
den Stemen. 

Betrachtet man/frau die 
Tragweite von Beschlüssen 
der sogenannten Kollegialor
gane, in . welchen man sich 
~onsequent bemüht, die Stu
dierendenkurie aus den Ent
scheidungsprozessen auszu
grenzen, so kann man/frau die 
Rufe des Ministers nac~ einem 
Präsidenten verstehen. 

re Uneinigkeit auch in Sachfra- punkt dieser Entwicklung dar
gen. Dazu kommen noch Pro- stellen. *Drittmittelkooperation ist die Veräußerung von ideellen Gütem (Diplom-

bleme wie die mangelnde 
Akzeptanz bei den Mitglie-

arbeiten, Dissertationen etc.) von Dritten (Diplomanden, Dissertanden, Assi

Christian Gummerer · stenten u.a.) ohne deren Wisse'n an Dritte (Industrieuntemehmen). 
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